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Sonderberichte von der internationalen New Yorker Städtebautagung April-Mai 1925.
Von Geh. Oberbaurat Dr.-Ing. e. h. Josef S t i i b b e n  in Münster. (Fortsetzung aus No. 21.)
achdem wir früher das Ergebnis der Verhand
lungen in New York in mehreren Berichten 
wiedergegeben und auch aus den schrift
lich an den Kongreß erstatteten Berichten 
einige Mitteilungen gemacht haben, seien 
nachstehend noch einige besichtigte Siedlun

gen mit kurzen Worten besprochen und im Bilde dargestellt :

B. N ew  Y o r k e r  W o h n s i e d e l u n g e n .
3. Di e  W o h n b a u t e n  d e r  M e t r o p o l i t a n
L e b e n s v e r s i c h e r u n g s - G e s e l l s c h a f t .

(Abb. 1 u. 2.)
Anfangs 1922 wandte sich die zuständige Stelle des 

Staates New York an die Metropolitan-Lebensversicherungs- 
Gesellschaft mit der Anfrage, ob sie' bereit sei, Wohnhäuser 
mit Beschränkung der Monatsmiete für jedes Zimmer auf 
9 Dollar (37.8 M.) zu errichten, falls die Gesetzgebung den 
Versicherungsgesellschaften unter dieser Bedingung die An
lage ihrer Kapitalien in derartigen Häusern gestatten werde. 
Eine nähere Untersuchung ergab die Möglichkeit eines sol
chen Unternehmens bei Erzielung einer Jahresrente von 
6 v. H. neben einer Tilgung von 2 bis 3 v. H. Die Gesell
schaft bejahte deshalb die Anfrage, und die in Aussicht ge
nommene Gesetzgebung folgte. Die Architekten A. J. Thomas 
und D. E. Waid entwarfen die Pläne, und zwar derart, daß' 
die Gebäude nur 50 v. H. des Baugrundes einpehmen sollten, 
während die Bauordnung für Miethäuser 7U v. II. gestattet. 
Während in den 1 etzten Jahren in <•. 
der eigentlichen Stadt keine Häuser 
erbaut worden waren, deren monat
liche Zimmermiete weniger als 
2U Dollar beträgt, mußte der Satz 
von 9 Dollar so niedrig erscheinen, 
daß man von „billigen Wohnungen" 
sprechen kann, obschon hiernach eine 
Vierzimmerwohnung (die Küche m it
gerechnet) die nach deutschen Be
griffen recht erhebliche Jahresmiete 
von 4 X  37,8 X  12 =  rund 1800 M. 
ergibt. Es wurde in dem jenseits des 
East River liegenden Stadtteil The 
Queens ein für 2125 Familien
wohnungen ausreichender Baugrund 
erworben und in drei Gruppen mit 
54 fünfgeschossigen Häusern besetzt, 
die an vier Treppen in jedem Ge
schoß 2 aus je fünf Räumen, 4 aus 
je vier und 2 aus nur je drei Räumen 
bestehende Wohnungen enthalten

und Bad sowie ein mit den Küchen der Drei- und Vier
zimmerwohnungen verbundener kleiner Eßraum (vgl. der. 
Grundriß Abb. 1). Alle Wohnungen enthalten Sammel
heizung, kaltes und warmes Wasser, Eisschrank, elektrische 
Einrichtungen für Beleuchtung. Geschirrwäsche und P lätt
eisen, Vakuumreiniger usw. Die Häuser haben U-förmigen 
Grundriß, eine seitliche Entfernung voneinander von 4 bis
5 m. Der Abstand der Rückseiten, also die Breite des 
Blockinnern, beträgt 9 bis 12 m. Es ist also eine keines
wegs lockere Bebauung, aber doch ein ganz wesentlicher 
Fortschritt gegenüber den Wohnverhältnissen der inneren 
Stadt. Die Ansicht eines Blocks zeigt unsere Abb. 2 
Der Bau wurde begonnen im August 1922 und vollendet 
im Juni 1924. Von Interesse ist, daß die Verblendziegel 
aus Holland, die Hintermauerungsziegel teils aus Belgien, 
teils aus New York selbst bezogen wurden, daß die Maurer 
14 Dollar (59 M.) Tagelohn bezogen und täglich 1200 bis 
1600 Steine vermauerten. Die Wohnungen sind ausschließ
lich für Minderbemittelte bestimmt, worunter — man 
höre — Personen von nicht mehr als 4000 Dollar (16 800 M.) 
Jahreseinkommen verstanden werden. Ein unvollständiges 
Verzeichnis zählt unter 1868 Mietern 468 Arbeiter und Hand
werker, 734 Handlungsgehilfen, 119 städtische Angestellte 
und 547 sonstige Familien. Erwähnenswert ist noch, daß 
die Bemessung der Monatsmiete von 9 Dollar je Zimmer 
auf der gesetzlichen Steuerfreiheit beruht, die im Jahre
1932 aufhört. Von da ab muß die Miete um 1,50 Dollar

monatlich steigen, um eine 6-prozen- 
tige Rente und eine 2-prozentige Til
gung zu ergeben. —

4. J a c k s o n H e i g h t s .  (Abb. 3 u. 4.)
Das 14 ha große Baugelände 

dieses Namens steht im Eigentum der 
Gemeindeverwaltung von Queensboro. 
Die Bebauung- begann vor etwa zwölf 
Jahren und besteht gegenwärtig aus 
122 fünf- und sechsgeschossigen Miet
häusern mit Mittelstandswohnungen 
(vgl. Abb. 3 und 4 a. f. S.) und einer 
Anzahl von Kleinhäusern, so daß über 
1500 Familien hier Wohnung gefunden 
haben. Die Bauten sind zum kleinen 
Teil von Einzelpersonen, zum größten 
Teil von Genossenschaften (mit Re
gierungsunterstützung) errichtet wor
den nach Plänen, die der besonderen 
Genehmigung der Gemeindebehörde 
unterliegen. Die Kleinhäuser sind 
dreigeschossige Reihenhäuser, deren

Abb. 1. Gr undr i ß  e i nes  Hauses  des 
un t e n  d a r g e s t e l l t e n  Hä us e r b l oc ks  

in New York.
Nicht mitgezählt sind dabei der ZU jeder LR =  W ohnzim m er; C =  Schlafstuben; K  =  Küchen ; .  , n . . . . . .
Wohnung gehörige Raum für Klosett d r= Speisezim m er; DB = E ß rau m ; B  = B ad u .K io se tt. oberstes Geschoß so eingerichtet ist,

Abb. 2. Ans i cht  ei nes  Hä u s e r b l o c k s  der  Me t r opo l i t a n  L e b e n s v e r s i c h e r u n g s - G e s e l l s c h a f t ,  New \ o r k .
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daß es ab verm ietet j ^ e m ''G r o ß e r  W ert is t
verk auft, sondern  m Ei >p-< 'iin p ln lä tze  »-elegt w ord en , 
a u f d ie  G rünflächen. Sp ort- u n d S p i ^ M z e  ^  y o r _ 
wob", in .lern B ericht der \ e r w a l t u n g ^ u f  ü e ^

! t e ß V eIT n X n ^ V o W n g  keine selbständige Hof- oder

gemeinsame Spiel-, Sport- und Parkflächen eingeteilt sind 
Tvo-l unsere A b b ild u n g e n  5, 6 u. 7). Die Wohnungen sind 
bestimmt fü r Familien mit 2400 bis 3000 Dollar Jahres
einkommen. Nur 28. v. H. des Baulandes sind überbaut. 
Bei normaler Bauart steht das Einfamilienhaus im Preise 
von 850Q1 Dollar (35 700 M.) mit einer baren Anzahlung

Abb. 3. G e b ä u d e  G r u p p e  „ T h e  T o w e r s “ i n  J a c k s o n  H e i g h t s .  N e w  Y o r k .

Gartenfläche beigegeben ist. Als Archi
tekten werden genannt A. J. Thomas 
und G. H. Wells. Die Grünflächen, Sport- 
und Spielplätze werden genossenschaftlich 
verwaltet und unterhalten; Gewächs
häuser und Baumschule sorgen für den 
Bedarf. Ein Klubhaus mit Restaurant, 
eine Bibliothek, ein Kindergarten und 
andere Einrichtungen dienen den gemein
samen Belangen. —

5. D ie  H ä u s e r  d e r  S u n n y s i d e -
G e s e l l s c h a f t .  (Abb. 5—7.)
Ebenfalls in The Queens gelegen ist 

die ..Sonnenseite“-Siedlung der Sunny- 
side-Neighbourhood-Association. Es sind 
zwei- und dreigeschossige Zwei- und 
Mehrfamilienhäuser von wenig freund
lichem Ansehen, zumeist mit flachen 
Dächern, gruppiert um geräumige innere 
Blockflächen, die in Einzelgärten und

Abb. 4. G r u n d r i ß  e i n e s  H a u 
s e s  o b i g e r  G r u p p e  m i t  j e  2 

S i e b e n z i m m e r  - W o h n u n g e n .
L . R . =  Wohnzimmer; D. R . =  Eßzim m er; 

C. =  Schlafzimmer; B =  Bad ;
K  =  Küche: F  =  Flur.

von 1000 Dollar, unter Umständen weni
ger; das Zweifamilienhaus ist auf einem 
Kaufpreis von 11500 Dollar oder
48 300 M. bei 1500 Dollar Anzahlung 
festgesetzt. Neben dieser Barzahlung soll 
die Monatsmiete einer Vierzimmer- 
wohnung (die Küche mitgerechnet)
40 Dollar oder 168 M., einer Fünfzimmer- 
wolmung 50 Dollar oder 210 M. betragen. 
Es sind tausend Bauplätze vorhanden; 
bis jetzt sind 125 Wohnungen fertiggestellt. 
Die Dividende der Gesellschaft ist
satzungsgemäß auf 6 v. H. beschränkt. 
Als Architekten werden Clarence S. Stein 
und Henry Wright genannt. —

6. F o r e s t  H i l l s .  (Abb. 8—24.)
Abweichend von den bisherigen, 

mehr oder weniger gemeinnützigen Sied
lungen für Minderbemittelte und Mittel
standsfamilien sind die sogenannten
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Abb. 6 . S c h a u b i l d  d e r  S i e d l u n g

Forest Hills Gardens, ein für Wohl
habende bestimmtes, von der bekannten 
Sage-Stiftung angelegtes Landhausviertel. 
An einem Bahnhofe gleichen Namens, 
zwischen den Stadtteilen Queens und 
Brooklyn gelegen, bildet den Zugang des 
Landhausviertels ein geschlossener, 
mit Wohn- und Geschäftshäusern um
bauter Balmhofsplatz, von welchem durch 
einen Torbogen eine breite Griinstraße 
in die vornehme Siedlung hineinführt 
(vgl. Plan Abb. 8, unten). Die Gebäude

. S u n n y s i d e “ n a c h  d e m  E n t w u r f .  N e w  Y o r k .

J|[* J  S. 189). Die beiden angeführten, frei
stehenden Einfamilienhäuser zeigen bei 
ähnlichen Raumverhältnissen — das erste 
7 Zimmer, 1 Bad. das zweite 8 Zimmer 
und 2 Bäder — in Grundrißlösung und 
Aufbau große Verschiedenheiten. Bei
den Reihenhäusern ist die geringe Haus
breite auffallend; sie besteht nur aus 
einer Zimmerbreite und zeigt neben der 
Eingangstür nur eine, allerdings breite 
Fensterachse. Die durch Oberlicht erhellte 
Treppe liegt zwischen Vorder- und

sind teils Einzelhäuser (Abb. 9—15, E r d g e s c h o ß .  Ob.- Ge s c h o ß .  Hinterzimmer in der Mitte des schmalen
S. 188), teils Reihenhäuser (Abb. 16—24, Abb 7. 2-F a m i I i e n h a u s zu Abb.6. Hauses. Als Beispiel ist eine schlicht

imter einem langgestreckten Dach zu-
.     - - ---------  --------- sammengefaßte Hausreihe, nur mit Be

tonung der Eckbauten, andererseits eine 
lebhaft bewegte Gruppe dargestellt, die 
sieh um einen halbkreisförmigen Platz 
anordnet.

F o r e s t  H i l l s  b e i ' N e w  Y o r k .  

B e b a u u n g s p l a n  u n d  e r s t e r  A n b a u .

Abb. 8 .

i  il.,.V ' ï-w,«
Al- - _ r y l 7 f v l r  J g S ÿ  %*iLL̂ Î
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Abb. 9— 11. E i n f a m i l i e n h a u s .  A rch itek t: F. J . S t  e r n e r.

Abb. 10. 

E r d g e s c h o ß -  

Gr undr i ß .

A b b . 11. 

O b e r g e s c h  oß-  

G r u n d r i ß .

Abb. 12. E r d g e s c h o ß . Abb. 13. O b e r g e s c h o ß .
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A bb. 16 und 17. ß r u p p e n b a u  v o n  A r c h i t e k t  G.  A t t e r b u r  y.

A bb. 17. E r d g e s c h o ß .

Abb. 18. E r d g e s c h .  A bb. 19. O b e r g e s c h .  A bb. 20. D a c h .

A bb . 16 b is  20. E c k h a u s .

A b b .2 1 . E r d g e s c h .  A b b .2 2 . O b e r g e s c h .  A b b .23 . D a c h .

Abb. 21 b is  23. E i n z e l - H a u s .

j •T-pT*

A bb. 18 b is  24. R e i h e n h ä u s e r .  A rch itek t G. A 11  e r b u r y .

W o h n h a u s t y p e n  a u s  F o r e s t H i l l s  G a r d e n s  b e i  N e w  Y o r k .

189
28. N ov em b er  1925.



. .  ,  F n tw iirf e ines G esetzes zu r  S ta d tT und Landesplanung.
E rläuterungen zu dem  beiliegenden E  ̂ Architekt B D . A ,  Berlin-Charlottenburg*).

Von P ro fe sso r  A l b e r t  G e s s n e r ,

er  m in ister ie lle  E n tw u rf e in e s  S täd teb au  
g e se tz e s  n eb st B eg rü n d u n g  is t  in so fern  au f  
d as leb h a fte ste  zu  begrü ß en , a ls  er d ie  v e i  
streu ten  G ese tze  und B estim m u n g en , d ie  s icn  
m it \n g e le g e n h e ite n  d es  S tä d teb a u es  
sch ä ftig en , in e in  e in h e it lic h e s  G ese tz  :zu

sam m en zu fassen  su ch t. In  dem  E n tw u rf i s t  auch  d er V er
such  g e m a c h t  d ie  W ü n sch e  u n d  G ed a n k en  h in e in zu a rb e iten  
w ie s ie  a llm äh lich  G em ein gu t der fü h ren d en  M änner au f  
dem  G eb iete  d es  S tä d teb a u es  g e w o rd en  s in d . W en n  tr o tz 
dem  der E n tw u rf n ich t b e fr ied ig t , so  l ie g t  e s  w o h l im  
G roßen und G an zen  daran, daß er a u f d as  a lte  r lu ch t  
lin ien g ese tz  und d ie  v e r sc h ie d en en  a n d eren  B estim m u n g en  
a u fgeb au t w urde u n ter  m ö g lich ster  B e ib eh a ltu n g  der d o it  
fe s tg e leg ten  A n sch au u n gen . . , ,

W enn e s  s ich  aber darum  h a n d e lt, e in  G ese tz  n ach  d en  
in zw isch en  g esa m m e lten  E rfah ru n gen  u n d  A n sch a u u n g en  
au f dem  G ebiete  d e s  S tä d teb a u es  zu sch a ffen , so  is t  d ie s e s  
V orhaben so b ed eu tu n g sv o ll, daß  es  m it v ö ll ig  n eu en  B e
gr iffen , d ie  s ich  auf d ie  P r a x is  u n d  n ic h t a u f ä lter e  n ach  
üb erholten  A n sch a u u n g en  g e sc h a ffe n e n  G e se tz e n  s tü tz e n ,  
arbeiten  muß.

A u ch  feh lt dem  G esetz  der zw in g e n d e  A u fb au . D er  
S to ff is t  n ich t so  ü b ersich tlich  g e g lie d e r t , daß  m an  oh n e  
w eiteres  d ie  g e sa m te  M aterie, d ie  e s  b e h a n d e ln  so ll, ü b er
b lick t. A uch ersc h e in t e s  v ie l zu u m fa n g re ich . W en n  
m an trotzd em  d en  g a n z e n  S to ff  m it d en  v ie le n  E in z e l
b estim m u n gen  u n terb rin gen  w ill, so  m ü ß te  m an  e s  in  e in em  
k u rzgefaß ten  G esetz  und d a zu g eh ö r ig en  A u sfü h ru n g s 
b estim m ungen  tun. W arum  in dem  m in is te r ie lle n  E n tw u rf 
d er B egriff der B au ord n u n g n ic h t m it v e ra n k e rt is t , tro tz  
dem  „ B a u d isp en se“ b eh a n d e lt s in d , is t  n ich t g a n z  v e r 
stän d lich , d enn  n eben  d en  P la n u n g e n  u n d  d e n  O rtssta tu ten  
geh ören  d och  auch  d ie  B a u o rd n u n g en  zur a llg e m e in e n  
R egelu n g , d ie  durch e in  S tä d te b a u g e se tz  g e sc h a f fe n  
w erden soll.

Der ministerielle Entwurf leidet aber auch besonders 
darunter, daß er eine Materie, die sich mit überwiegend 
kulturell schöpferischer Tätigkeit befaßt, zu stark ver
waltungsmäßig belastet und die schöpferische Arbeit nicht 
genügend betont.

Die Trennung von Rechten und Pflichten der Ge
meinde kommt nicht klar zum Ausdruck und die Auf
sichtsrechte der übergeordneten Behörden sind auf die 
verschiedenen Paragraphen verstreut und daher nicht über
sichtlich. Es ist nirgends betont, daß die Arbeiten für 
Städtebau und Landesplanung doch wohl im Wesentlichen 
den freischaffenden Kräften überlassen werden müssen 
und daß es gerade vermieden werden müßte, etwa durch 
das neue Gesetz neue Verwaltungsapparate zu schaffen, 
in einer Zeit, in der die Regierung alles daran setzen 
müßte, um alle Verwaltungsapparate, sei es in Regierung 
oder Gemeinden, zu vereinfachen.

In sachlicher Beziehung ist den Gemeinden durch das 
Gesetz ein viel zu weitgehendes Enteignungsrecht zuge- 
standen, hier muß entschieden ein Mittel gefunden werden 
um sowohl der Gemeinde zur Durchführung ihrer auf das 
allgemeine Wohl gerichteten Pläne gerecht zu werden, als 
auch den Bodenbesitzer nicht völlig zu entrechten.

Der ministerielle Entwurf läßt ferner den Begriff des 
Bebauungsplanes völlig im unklaren. Er spricht in der 
Hauptsache von einem Flächenaufteilungsplan und einem 
i  lucht imenplan, erwähnt aber den Begriff Bebauungsplan 
ebenfalls an einigen Stellen. Es müßte aber eher unU - 
kehrt sein, indem der Begriff des Bebauungsplanes als 
der wichtigste hinzustellen wäre, dem sich ein Flächenplan 
lipm e'n Fluchthnienplan unterzuordnen haben, indem nach 
dem Bebauungsplan erst ein Flächenplan und dann ein 
Fluchthnienplan festgestellt wird. Oder aber man müßte 
so verfahren daß man die Planungen in drei Teile zerlegt 
nämlich m den Flachenplan, in den Bebauungsplan und 
den Fluchthnienplan Auf alle Fälle muß aber der Begriff 
Bebauungsplan im Gesetz verankert werden da er a 
gerade das Wesentliche ist. worauf es u j
schließlich sind Flächenplan und Fluchtliniennia 
schematische Übertragungen aus einem Plan l  ? Ur 
eigentlichen Ortsorganismus einer Gemeinde darstellt

- Ä Ä t  Gr t e  »  sm‘-
die oben beanecandeten Mängel de s ¿ S S C e S ’ 

beseitigen. Zunächst t r i t t  scC „ S S  Ent' 
? ef enwärtigen Begriffen

wurfs zu beseitigen Zunächst trifft » "limst,eneUen Ent-
..Städtebau-esets naeti d)n -ei.enwärtic'p^R f. 1,s<*ruc^
« to t o X htige. Kenn Seit aneh £  S p S ^ b w h

*) Im Aufträge e in e s  A u ssch u sses  des B. D. A —
190

h e r a u s g e b i l d e t  hat, daß man das W ort „Städtebau“ auch 
»„f das L a n d  anwenden kann, so ist der Ausdruck sicherlich 

. . ,  zutreffend so daß sich daher auch bereits der
T í s d r S  S  und Landesplanung“ gebildet hat.

D er  I n h a lt  d e s  E n tw u r fe s  i s t  in drei Hauptgruppen 
,pr<riiedert- in  d ie  G e m e in d e p f l ic h te n ,  in die Gemeinde- 
e c h te  u n d  in  d ie  A u fs ic h t s a r t .  A ls  Gemeindepflichten 

s in d  a n z u s e h e n  d ie  P la n r e g e lu n g  u n d  die Bauregelung. 
D  p P la n reo -e lu n g  g l ie d e r t  s ic h  in  F la c h e n p la n ,  Bebauungs
p lan  u n d  F lu c h t l in ie n p la n ,  d ie  B a u r e g e lu n g  in  die Orts- 
s a tz u n f  u n d  B a u o r d n u n g . A ls  Gemeinderechte sind vor
g e se h e n  d ie  B a u la s te n , d ie  E n t e ig n u n g ,  d ie  Grenzbenchti- 
ffu n g  d er Z w a n g s ta u s c h , d ie  U m le g u n g ,  d ie  Erhebung von
Anlieo-erbeiträgen; u n d d ie  A u f s ic h t s a r t  z e r g l ie d e r t  s ic h  in  
P la n z w a n g  in  G e m e in s c h a f ts p la n , in  B e g u t a c h t u n g  u n d  in  
E in sp rü ch e . D er  F lä c h e n a u f te i lu n g s p la n ,  d e n  m a n  d o ch  
eb en so  g u t  e in fa c h  „ F lä c h e n p la n “ n e n n e n  k a n n , i s t  n ic h t  
in  a c h t G ru p p en  v o n  F lä c h e n  g e t e i l t ,  s o n d e r n  n u r  in  fü n f,  
w ie  s ie  s ich  a u s  d e r  B e n u tz u n g s a r t  e r g e b e n .  A ls  R e g e 
lu n g en  ü b er  d ie  F e s t le g u n g ,  E r g ä n z u n g ,  Ä n d e r u n g  u n d  
A u fh eb u n g  d er  P lä n e , ü b er  d ie  B e n u tz u n g s a r t  d e r  F lä c h e n , 
über d ie  A u s le g u n g s - ,  B e n a c h r ic h t ig n n g s - ,  E in s p r u c h s -  u n d  
F e s t le g u n g s fr is te n , d ie  B a u v e r b o t -  u n d  B a u s p e r r e n r e g e lu n g ,  
d ie  B e s tim m u n g e n  zu m  S c h u tz  v o n  H e im a t  u n d  h is to r i
sch em  D e n k m a l, d ie  B e s t im m u n g  g e g e n  V e r u n s t a l tu n g  und  
ü b er tr ieb e n e  R e k la m e  u s w . s o l le n  d u r c h  b e s o n d e r e  O rts
sa tz u n g e n  f e s tg e le g t  w e r d e n , ü b er  d ie  in  d e n  A u sfü h ru n g s -  
b estim m u n g n  n o c h  g e n a u e r e  R ic h t l in ie n  z u  g e b e n  s in d , so  
d aß  s ie  je d e n f a l ls  a u s  d e m  e ig e n t l i c h e n  G e s e tz  h e ra u s
b le ib en  k ö n n e n . Ü b er  G e m e in d e r e c h te  u n d  A u fs ic h ts a r t  
g ib t  der E n tw u r f zu r  G e n ü g e  A u fs c h lu ß .

Auf diese Weise wäre das Gesetz auf etwa 30 Para
graphen zusammengezogen und die einzelnen genaueren 
Darlegungen könnten in den Ausführungsbestimmungen 
enthalten sein, die vorläufig noch nicht aufgestellt sind.

Entwurf eines Gesetzes zur Stadt- und Landesplanung.
I n h a l t  : 

G e m e i n d e p f l i c h t e n .
Planregelung: Flächenplan, Bebauungsplan, Fluchtlinien

plan.
Bauregelung: Ortssatzung, Bauordnung.

G e m e i n d  e r  e c h t e .
Baulasten, Enteignung, Grenzberichtigung, Zwangstausch, 

Umlegung, Anliegerbeiträge.
A u f s i c h t s a r t .

Planzwang, Gemeinschaftspläne. Begutachtung, Einsprüche.
G e m e i n d e p f l i c h t e n .

§ 1. Eine Gemeinde ist bei Bedarf verpflichtet, die Plan- 
und Bauregelung für ihr Gemeindegebiet vorzu
nehmen.

§ 2. Zur Plan- und Bauregelung sollen Fachleute heran
gezogen werden.

§ 3. Erstreckt sich der Bedarf zur Plan- und Bauregelung 
über mehrere Gemeindegebiete, so ist sie von diesen 
vorzunehmen.

§ 4. Die P l a n r e g e l u n g  umfaßt: Flächenplan. Be
bauungsplan, Fluchtlinienplan.

§ 5. Der F l ä c h e n p l a n  umfaßt das ganze Gemeinde
gebiet, evtl. das Gebiet mehrerer Gemeinden. Er 
kann enthalten: Landflächen (Land- und Forstwirt
schaft), Wohnflächen (Wohngebiete aller Art), Werk- 
flachen (Industrie und Bergbau), Verkehrsflächen 
(Land- und Wasserverkehrsstraßen, Eisen- und 
Kleinbahn, Autostraßen, Flughäfen usw.), Er- 
üolungsflächen (Kleingärten, Park- und Garten- 

r c yT f ^ en-FP°Uplätze, Friedhöfe. Wasserflächen usw.).
8 >■ nter Hinzuziehung von Fachleuten soll die Ge

meinde das Verhältnis der einzelnen Flächen unter
einander und ihre Verteilung auf das Gemeinde
gebiet^feststellen. Hierbei sind die Ernährungs- und 

onnbedürfnisse die voraussichtliche wirtschaftliche 
n Wicklung, die Verkehrs- und gesundheitlichen 

Bedürfnisse zu berücksichtigen.
’ P,m -^'fstellen eines Flächenplanes hat die Be- 

ra ung nnt den zuständigen Behörden und Ver- 
R s v m?en v°raiiszugehen.
 ̂ v lv X  an,dere Nutzung der Flächen als die im 

i ‘ , ®nP̂ an bestimmte ist ohne Abänderungs- 
8 o i\escllluß unzulässig.

tfL.ii/'lA*3 a U u -,n £ s P ' a 11 S°M ’n wirtschaftlicher, 
Ronvk ^ ' 81 Uj  künstlerischer Hinsicht eine weitere 
wUsp 1 Ur ̂  0S Flächenplanes sein; er stellt ge
wissermaßen eine Erweiterung des Flächenplanes in
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räumlicher Hinsicht dar; er setzt die Abgrenzung der 
Flächen in sinnvolle Beziehung zueinander, setzt die 
Baustufen fest, teilt die einzelnen Flächen nach 
räumlichen Gedanken auf und schafft den eigent
lichen Ortsorganismus.

§ 10. Zu dieser kulturell bedeutungsvollen Arbeit soll die 
Gemeinde gehalten sein, nur anerkannte Fachleute 
heranzuziehen.

§ 11. Der Bebauungsplan kann auch für Teilgebiete auf
gestellt werden, wenn die Richtlinien zu einem Ge
samtorganismus gewahrt bleiben; er kann auch für 
mehrere Gemeindegebiete zusammen aufgestellt 
werden.

§ 12. Eine andere Anordnung von Straßen, Plätzen, Er
holungsplätzen und anderen öffentlichen Anlagen, 
Baustufen usw. als die im Bebauungsplan bestimmte 
ist ohne Abänderungsbeschluß unzulässig.

§ 13. Der F l u c h t l i n i e n p l a n  setzt auf Grund des 
Bebauungsplanes die Grenzen der Verkehrsflächen 
den anderen Flächen gegenüber fest, er kann auch 
Erholungsflächen anderen Flächen gegenüber ab
grenzen, schließlich' setzt er auch innerhalb von 
Land-, Wohn-, Werk- und Erholungsflächen die 
Grenzen zu den Verkehrsflächen geringerer Bedeu
tung fest.

§ 14. Dieser Plan muß von einem Fachmann unter Hinzu
ziehung des Bebauungsplanverfertigers aufgestellt 
werden. Er enthält auch die eigentlichen Bau
fluchten.

§ 15. Der Fluchtlinienplan kann auch für Teilgebiete fest
gelegt werden, was sogar die Regel bilden wird, und 
ist endgültig. Durch ihn werden Flächen- und Be
bauungsplan erst förmlich festgesetzt.

§ 16. Die B a u r e g e  l u n g  umfaßt die Ortssatzung und 
die Bauordnung.

§17. Die O r t s s a t z u n g  hat zu enthalten: die gesetz
liche Festlegung, Ergänzung, Änderung und Auf
hebung der Pläne; die Regelung der Benutzungsart 
der Flächen, insbesondere die bauliche Ausnutzungs
art. die diesbezügliche Beschränkung bei den Land- 
und Erholungs- und Verkehrsflächen: die Aus-
legungs-, Benachrichtigungs-, Einspruchs- und Fest
legungsfristen; die Bauverbot- und Bausperren
regelung; die Bestimmungen zum Schutze von Hei
mat und historischem Denkmal, die Bestimmungen 
gegen Verunstaltung und übertriebene Reklame; die 
Sicherungsbestimmungen zur Plandurchführung.

§18. Die B a u o r d n u n g  hat zu enthalten: das ge
schäftliche Verfahren; hochbautechnische Vorschrif
ten; technische Ausbauvorschriften; Benutzbarkeit 
der Räume; Bauausnahmen (Dispense).

§ 19. Die Ortssatzung muß nach Aufstellung des Flächen
plans, die Bauordnung nach Aufstellung des Be
bauungsplanes erlassen werden.

G e m e i n d e r e c h t e .
§ 20. Zur Durchführung der Flächen-, Bebauungs- und 

Fluchtlinienpläne haben die Gemeinden das Recht 
Baulastenbücher einzurichten, Enteignungen, Grenz
berichtigungen, Zwangstausche und_ Umlegungen 
vorzunehmen, schließlich Anliegerbeiträge zu er
heben.

§ 21. Baulasten sind Beschränkungen oder Vergünstigun-

gen der Baufreiheit über das Maß der gesetzlichen 
Bestimmungen hinaus und können zur Sicherung des 
allgemeinen Wohles in ganz besonderen Fällen einem 
Grundstücksbesitzer auferlegt werden. Ihre Ein
tragung in einem besonderen Baulastenbuch und 
nicht im Grundbuch bezweckt ein erleichtertes und 
gesicherteres Verfahren. Unter Umständen ist dem 
Grundstücksbesitzer Entschädigung zu leisten.

§ 22. Die Gemeinde kann Wohnflächen für Klein- und 
Mittelwohnungen, Werkflächen für Industrie und 
Bergbau, Verkehrsflächen, Erholungsflächen und 
Baumasken enteignen, aber nur dann, wenn diese 
Flächen ihrer Bestimmung übergeben und als solche 
hergerichtet werden. Sie hat dafür eine Entschädi
gung nach dem Zeitwert zu leisten.

§ 23. Die Gemeinde kann Grundstücksgrenzen unter Wah
rung der Vermögensrechte des Grundstücksbesitzers 
nach dem Bebauungsplan berichtigen.

§ 24. Die Gemeinde kann Grundstücke oder Grundstücks
teile unter Wahrung der Vermögensrechte der Grund
stücksbesitzer im Zwange austauschen, wenn dies 
nach dem Bebauungsplan geboten erscheint.

§ 25. Die Gemeinde kann Umlegungen von Grundstücken 
in kleinerem oder größerem Umfang unter Wahrung 
der Vermögensrechte der Grundstücksbesitzer vor
nehmen, wenn dies nach dem Bebauungsplan ge
boten erscheint.

§ 26. Die Gemeinde hat das Recht zu den Kosten der Her
stellung von Verkehrsflächen und Erholungsflächen 
die angrenzenden Grundstücksbesitzer heranzu
ziehen. Der Anteil bestimmt sich nach dem Nutzen, 
den der Grundstücksbesitzer von der Herstellung 
der Verkehrs- oder Erholungsfläche hat. Er wird 
durch besondere Satzung nach Genehmigung des 
Fluchtlinienplanes festgesetzt.

A u f s i c h t s a r t .
§ 27. Das Aufsichts- und Einspruchsrecht über die Ge

meindepflichten und Gemeinderechte steht dem 
Landrat, dem Regierungspräsidenten oder dem 
Oberpräsidenten zu.

§ 28. Setzt eine Gemeinde trotz dringendem Bedürfnis 
einen Flächen-, Bebauungs- oder Fluchtlinienplan 
nicht auf, so kann dies der Landrat, der Regierungs
präsident oder Oberpräsident erzwingen.

§ 29. Erscheint es aus zwingenden Gründen geboten, daß 
ein Flächenplan, Bebauungsplan oder Fluchtlinien
plan in mehreren zusammenhängenden Gemeinden 
zu gleicher Zeit entstehen muß, so bestimmt dies der 
Landrat, der Regierungspräsident oder der Ober- 
präsdent.

§ 30. Flächen-, Bebauungs- und Fluchtlinienplan, Orts
satzung und Bauordnung müssen zur Prüfung und 
Begutachtung dem Oberpräsidenten eingereicht 
werden, dieser entscheidet durch einen Provinzial
ausschuß ehrenamtlich berufener hervorragender 
Fachleute aus allen mit der Materie in Beziehung 
stehenden Gebieten endgültig.

§ 31. Über alle Einsprüche, die sich aus Planregelung und 
Bauregelung, aus Baulasten, Enteignung, Grenz
berichtigung, Zwangstausch, Umlegung und Anlieger
beiträgen ergeben, entscheidet der Oberpräsident 
durch den Provinzialausschuß. —

Das neuzeitliche P lanungsw esen und die Siedlungsaufgaben der Gegenwart.
Vom Reg.-Baumeister a. D. Gustav L a n g e n ,  Berlin.

ur Feier seines 10jährigen Bestehens veran- 
anstaltet das Deutsche Archiv für Siedlungs
wesen, Berlin, vom 19.—23. Oktober d. J. in 
den Räumen des Wohlfahrtsministeriums, 
Berlin, eine Vortragsreihe über „Das neuzeit
liche Planungswesen und die Siedlungsauf

gaben der Gegenwart“. Die Vorträge wurden von dem 
Leiter des Archivs, Regierungsbaumeister a. D. Langen, 
gehalten, der sich dabei auf langjährige wissenschaftliche 
Studien und eine reiche praktische Tätigkeit stützen konnte. 
Wir geben nachtstehend den Hauptinhalt der einzelnen 
Vorträge wieder.

Der Vortragende, Regierungsbaumeister a. D. Gustav 
Langen, ging zunächst auf die Entstehung und Entwicklung 
des Archivs ein, das vor 10 Jahren die Erbschaft der 
ersten großen Ausstellungen für Städtebau, Siedlungs
und Wohnungswesen angetreten habe. Diese Erbschaft 
habe zu einer großzügigen Pflege aller Zusammenhänge 
des umfassenden Gebiets verpflichtet. Die große Idee des 
Archivs sei geblieben, aber die schweren Kriegsjahre und
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ihre Folgezeit seien nicht geeignet gewesen, die vielen 
Keime zu entwickeln, die in dem Gedanken eines großen 
siedlungswissenschaftlichen Instituts und einer praktischen 
Vermittlungsstelle von Erfahrungen enthalten seien. '

Die Nachkriegszeit sei eine Zeit der Versuche gewesen, 
wo zwar für Spar- und Ersatzbauweisen, für Lehmbau- 
versuche und Heizungsfragen erhebliche Summen zur Ver
fügung gestanden hätten, aber das Verständnis für den 
grundlegenden Wert wissenschaftlicher Arbeit auf dem Ge
biete der großzügigen Planung bei den leitenden Behörden 
nur gering gewesen sei. Ein Umschwung bahne sich jetzt an.

Planmäßige Arbeit und Organisation sei das Kenn
zeichen unserer Zeit. Auf allen Gebieten der Technik, der 
Wirtschaft, des sozialen Lebens werde immer mehr 
systemvoll aufgebaut, die Notwendigkeit des großen Zu
sammenhanges aller Kräfte werde immer mehr erkannt, 
früher zersplitterte Arbeitsgebiete zusammengeschlossen 
und auch in den Fragen der ländlichen Siedlung, der 
Kleinstadtentwicklung, des Großstadtproblems, der Landes
planung zeige sich allmählich die große Linie.
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h ätten .

I. D i e  l ä n d l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e .

D er V ortra g en d e  g in g ’ d a v o n  au s, d aß  m an  b ei der 
B etrach tu n g  der”  län d lich en  S ie d in n g sv er h ä lin is se  w ie  a ller  
SiedluDirs V erh ältn isse  üb erhau pt, d ie  B ela n g e  de  
sch a ft d es  V o lk sleb en s und d es  G e is te s le b e n s  in  S leicl1®™ 
M aße "zu b erü ck ich tig en  hab e. V on  d ie sem  S ta n d p u n k te  
aus se ien  d ie  län d lich en  V erh ä ltn isse  d ie  W u rze l d es  
V o lk sd a se in s  überhaupt. D ie s  w u rd e  a n  g e sc h ic h th c h e n  
R ü ck b lick en  k la rg e leg t, in  d en en  d ie  / lwiltun/ ® fo ‘ “ I,.‘ 
Z usam m enhang m it der E rzeu g u n g  un d  m it der A o lk s-  
k u ltur geb rach t w urden. A u f d er  G ru n d lage  der a lte  
S ied lu n gsform en  hab e s ich  d ie  la n d w ir tsc h a ftlic h e  E rze u 
g u n g  v o n  d en  p r im itiv sten  Z u stän d en  b is  zur h ö ch ste n  
In ten s itä t en tw ick e ln  k ön n en  un d  a u f k u ltu re lle m  G ebiet  
se i d ie  Anlage der a lte n  D örfer n o ch  h e u te  e m  S c h u tz 
w all für d ie  E rh a ltu n g  der a lten  lä n d lich en  K u ltu r  und  
S itte  D ie  A u fgab e  der h e u t ig en  Z eit s e i  es, a lle s  G ute  
und B rauchbare bew ährter lä n d lich er  A n s ie d lu n g sfo rm e n  
m it h inüberzu nehm en in  d ie  n eu e  E n tw ic k lu n g  u n d  m it  
den zum  T eil seh r stark  v erä n d erten  n e u e s te n  la n d w ir t
sch aftlich en  A n forderungen  in  E in k la n g  zu  b r in gen . D ie se  
A u fgab e se i an s ich  n ich t n eu , d en n  au ch  in  a lte n  Z eiten  
habe es b ereits  g e w a lt ig e  la n d w ir tsch a ftlich e  U m ste llu n g en  
gegeb en , ohn e daß  das d e u tsc h e  D o rf a ls  H ort d e s  V o lk s 
leb en s zertrüm m ert w ord en  sei. D er  R ed n er  erw ä h n te  
hierfür B eisp ie le  au s  der m itte la lte r lich en  K o lo n isa t io n  und  
m u stergü ltige  D o rferw eiteru n g en  F r ied r ich s  d es  G roßen. 
A uch die groß en  V erk o p p e lu n g en  d es  v o r ig e n  J a h rh u n d erts  
hätten  trotz  Z ertrüm m erung der le tz te n  g e n o s s e n s c h a ft
lich en  L än d ereien  an  d ie  a lte  D orfform  n ic h t g erü h rt u n d  
dadurch d en  G rund g e le g t  für das s ta rk e  E rb lü h en  d es  
m odernen G e n o ssen sch a ftsw e sen s , d as  au f la n d w ir tsc h a ft
lichem  G eb iet n och  e in e  gro ß e  Z u k u n ft v o r  s ic h  hab e. Im  
Z usam m enhan g m it u n serer w ir tsch a ft lic h  w ie  k u ltu r e ll  
stark  ge fä h rd e ten  E n tw ick lu n g  se i e s  e in e  w ic h t ig e  A u f
ga b e  unserer Z eit, d ie  E rzeu g u n g  un d  das V o lk s le b e n  in  
den  lä n d lich en  S ied lu n g en  m it a llen  M itte ln  zu  s te ig er n  
und zu  k r ä ftig en  u n d  d er  im m er n o ch  ü b erw ieg en d en  
S ta d ten tw ick lu n g  geg en ü b er  e in  k r ä ft ig e s  S e lb s tb ew u ß t
sein  und E ig en leb en  d es  L an d es zu  e n tw ic k e ln . H ierfür  
se i aber e in  p lan m äß iger  A u sb au  b este h e n d er  D örfer, d ie  
s ich  in den  le tz te n  Jah rzeh n ten  v ie lfa c h  p la n lo s  d u rch  e in e  
h alb län d lich e, n ich tb äu erlich e  B ev ö lk eru n g  erw e iter t h ä tten ,  
anzustreben; eb en so  e in e  p la n m ä ß ig e  A n la g e  n eu er  S ie d 
lu n gen  un ter w e sen tlich  b esserer  P f le g e  d er V e rk eh rs 
v e rh ä ltn isse  und d es  Z usam m enhan gs der lä n d lich en  B e 
v ö lk eru n g . D ie  b ish er  v o n  d e n  m e is ten  S ie d lu n g s g e s e ll-

i „fton o-enfleo-te v e r s tr e u te  S ie d lu n g  s e i  z w a r  fü r d ie s e  
f 1 r S u S  u n d  e r s c h e in e  a u c h  d e m  S ie d le r  s e lb s t  zu -  
n ä c h s t  a ls  d a s  V o r te i lh a f t e s te ,  b e i  d e r  h e u t e  a b e r  a l lg e 
m ein  ers tr e b te n  I n te n s iv ie r u n g  u n d  M e c h a n is ie r u n g  d er  
la n d w ir tsc h a ft lic h e n  B e tr ie b s fo r m e n  u n d  b e i d er  b e w u ß t  
e in s e tze n d e n  P f le g e  d e s  g e s e l l ig e n  s p o r t l ic h e n  u n d  ü b er 
hau p t k u ltu r e lle n  L e b e n s  a u f  d e m  L a n d e  s e i  a b e r  d ie  g e 
s c h lo ss e n e  D o r ffo r m  d a s  G e g e b e n e . Z w a r  g e l t e  e s  fü r  
d eren  P f le g e  e in e  w e it  g r ö ß e r e  V e r a n tw o r t u n g  zu  ü b er 
n eh m en  a ls  e s  d ie  S ie d lu n g s g e s e l l s c h a f t e n  b is h e r  fü r  z w e c k 
m äß ig  g e h a lte n  h ä tte n , a b e r  d ie  g r o ß e n  V o r te i le  p la n 
m ä ß ig er  g e s c h lo s s e n e r  D o r ffo r m e n  la g e n  a u f  d e r  H an d .
D ie  Z u sa m m e n leg u n g  d er  I n t e n s iv z o n e n  d e r  e in z e ln e n  G e
h ö fte  erlau b e e in e  w ir k s a m e r e  u n d  w ir ts c h a f t l ic h e r e  
B o d e n v e rb esser u n g , B e w ä s s e r u n g . B e le h r u n g  u n d  In ten -  
sivieruno- ü b erh a u p t, a ls  e s  d e m  e in z e ln e n  S tr e u s ie d le r  
m öo-lich” se i u n d  fö rd ere  a u ß e r d e m  d ie  r ä u m lic h e  A u s 
d eh n u n g  d er I n te n s iv z o n e n  d u r c h  m e c h a n is c h e  H ilf sm itte l ,  
M asch in en  u n d  F e ld b a h n e n . A b e r  s e lb s t  w e n n  a u c h  d a n n  
n o ch  d ie  w ir ts c h a ft l ic h e  Ü b e r le g e n h e it  v o n  S tr e u -  od er  
S a m m elsied lu n g  e in e  S tr e it f r a g e  s e i .  g e b e  d ie  k u ltu r e lle  
Frao-e z u g u n ste n  d e s  g e s c h lo s s s e n e n  D o r fe s  u n d  d e r  länd
lic h e n  W o h lfa h r ts - u n d  H e im a tp f le g e  m it  Entschiedenheit 
d e n  A u s sc h la g . S e lb s t  w e n n  d ie  S t r e u s ie d lu n g  im  Sinne 
der B e v ö lk e r u n g s p o lit ik  e in  h ä r te r e s  G e s c h le c h t  von 
B au ern  h e r a n w a c h se n  la s s e n  s o l l t e ,  s o  s e i  d o c h  die
S a m m e ls ie d lu n g  v o m  S t a n d p u n k te  d e r  Bevölkerungs-,
P r o d u k tio n s- u n d  K u ltu r p o lit ik  d ie  ü b e r le g e n e  Siedlungs
form  u n d  e in  w e s e n t l ic h e s  S t ü c k  d e s  h e u t e  gegebenen 
A gra rp ro g ra m m s.

D ie  p r a k t isc h e  D u r c h fü h r u n g  s e i  f r e i l ic h  e in e  Auf
g a b e  s o r g sa m ste r  u n d  tr e u s te r  K le in a r b e it ,  d ie  n ic h t  sche
m a tis ie r t  w erd en  k ö n n e . D ie  n e u e s t e n  E r k e n n tn is s e  auf 
d em  G eb ie t d e r  W a s s e r w ir t s c h a f t  u n d  B o d e n u n te r s u c h u n g ,  
d er a u ß en - u n d  in n e n p o lit is c h e n  A u fg a b e n  d e r  Landwirt
s c h a ft  m ü ß te n  d a b e i H a n d  in  H a n d  g e h e n  m it  eingehender 
B e r ü c k s ic h t ig u n g  d e s  V o lk s c h a r a k te r s  u n d  d e r  neuesten 
E n tw ic k lu n g s r ic h tu n g  d e s  V o lk s le b e n s  a u f  d e m  Lande. Es 
m ü sse  in  d e r  s ie d lu n g s te c h n is c h e n  B e h a n d lu n g  sorgsam 
u n te r s c h ie d e n  w e r d e n  z w is c h e n  r e in e n  Bauerndörfern,
G u tsd ö rfern , G u ts- u n d  B a u e r n d ö r fe r n , z w is c h e n  Dörfern 
m it a u ß er lä n d lic h e n  N e b e n b e tr ie b e n , s o lc h e n  in  städtischer 
U m g eb u n g  m it  n a h en  I n d u s tr ie n  u n d  s tä d t i s c h e m  Absatz, 
u n d  D ö r fern  in  F r e m d e n v e r k e h r s g e b ie te n , d ie  wieder be
so n d e r e  A u fg a b e n  h ä t te n , ü b er  w e lc h e  d e r  Vortragende 
eb e n fa lls  p r a k t isc h e  E r fa h r u n g e n  m it te i l te .

D a s  H a u p tg e w ic h t  s e i  d a r a u f z u  le g e n ,  die ländlichen 
S ie d lu n g e n  zu  w ir ts c h a f t l ic h  f e s t e r e n  u n d  bewußteren E in 
h e ite n , zu  s o z ia l  g e p f le g te r e n  u n d  le b e n s v o l le r e n  G e
b ild en  u n d  zu  b a u lic h  w ie  la n d s c h a f t l ic h  s c h ö n e r e n  Er
h o lu n g s s tä t te n  für d ie  n ic h t lä n d l ic h e  Bevölkerung zu 
m a c h en , a ls  d ie s  in  d e r  E n tw ic k lu n g  d e r  le t z t e n  Jahr
zeh n te  d er  F aU  g e w e s e n  s e i .  H ie r b e i s e ie n  alle Hilfs
m itte l d e r  m o d er n e n  T e c h n ik  in  d e n  D ie n s t  e in e s  selbst- 
b e w u ß te n  lä n d lic h e n  L e b e n s  z u  s t e l le n ,  schädliche heimat- 
frem d e E in flü sse  ab er  u n d  e in  w e s e n s fr e m d e r  Durchgangs
v erk eh r  v o n  d ie s e n  lä n d lic h e n  S ie d lu n g e n  fernzuhalten.

(F o r t s e tz u n g  folgt.)

Vermischtes.
Erweiterung des Potsdamer Stadtgeländes. D ie  S ta d t  

P o tsd a m  h a tte  b is  je tz t  un ter den  d e u tsch en  S tä d te n  v o n  
50- b is 100  0 0 0  E in w oh n ern  das k le in ste  S ta d tg e b ie t , n äm 
lich  nur 1473 ha auf 67 000 E in w oh n er . V or  d em  K r ie g e  
w ar d ie s e  T a tsa ch e  un erh eb lich , w e il  d am als  d ie  B e v ö l
k eru n g sza h l n ich t n en n en sw ert w u ch s. In  d er  N a c h k r ie g s 
z e it  is t  P o tsd a m  aber e in e  der g e su c h te s te n  W o h n stä d te  
D eu tsch la n d s g ew ord en .

ln richtiger Erkenntnis dieser Sachlage hatte der Ma
gistrat Potsdam bereits im Mai 1925 einen Eingemeindungs- 
vertrag mit dem Kreise Zauch-Belzig vereinbart, dem am 
80 September ein Grundstückskaufvertrag mit dem Forst- 
fiskus gefolgt ist. Nach diesen Verträgen geht das T e m -  
p l . n e r  F o r s t g e b i e t ,  d. h. die Gutsbezirke Tornow 
Potsdam-Gut und der größte Teil des Gutsbezirkes Plan
tagenhaus, in den Besitz der Stadt über. Potsdam dehnt 
sich dabei um 1400 ha, d „  au{ die doppelte Gr“ße au" 
Das neue ,.W a 1 d - P o t s d a. m“, zwischen der Hinterkappe 
und dem Forsthaus Templin am herrlichen Templiner See 
gelegen, soll als vornehme V i 11 e n s t  a d t  aufgeschlossen 
werden. Der Magistrat muß sich zum Bau einer ekktrkehen 
Straßenbahn nach Caputh mit mindestens 20 Zugpaaren täo- 
lieh bis zum 1. April 1928 verpflichten Die K a l f t  g 
Bahobau sind au? 1,7 Mill. l f  
sich weiter zur E r h a l t u n g  d e s  D a l i e r w l i l  
Templiner See in der Größe von 105 ha i )„. *,e,s. am 
seleeane Sledlunpselände von 207 ». ,„n
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aufgeschlossen und mit Straßenanlagen durchzogen werden. 
Die Zahlungsbedingungen sind hervoragend günstig. Auf 

i !n fpun£ sSe\ände, das dem Abruf in Flächenstücken 
von 10 la unterliegt, ist keine Anzahlung zu leisten, auf 
den Kaufpreis für den Dauerwald (527 000 M.) nur 50 000 M. 
Der Rest mit 477 000  M. ist zugleich mit dem Kaufpreis 

,.a® öiedlungsgelände und entsprechend mit dem all- 
ma ichen Abruf mit 75 Pf. für 1 >im Siedlungsland abzu- 
lagen. Nach Abruf von 954  000 Siedlungsland ist der 

Dauerwald — ohne Kapitalinvestierung ----- voll bezahlt.
•t ^ err, Selbstkostenpreis für 1 qm aufgeschlossenen bau- 

^MCnm > n eS ,®te,Ut sieh für die S tadt Potsdam (ein- 
nnf ® 8« M , Lnkosten für Dauerwald, Bahnbau usw.)

, \on. bei emem Verkaufspreis von 5,50 M. 
so Vei dem riesigen Geländekomplex ein ge- 

Fors/fiet,Barver^dienst. — Der Vertragsabschluß mit dem 
die Prt l]S U o Genehmigung zur Eingemeindung hat

genehmigtm 5 a ^ D VT z d" et- ^ VerSammlUnii ilizwischen

S tM Ä a g u n g 'i r i i -M a i  5 ^  in1 ™ ioDalen N^w Yorker
liee-enHpn E r lä u teru n g en  zu dem bei-
— D as neuzeitliphn *p?S e s e tz e s  zur S ta d t- und L a n d esp la n u n g .
der Gegenwart. -  VemiSdfrtT"“  ^  Siedlung8aufSaben
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